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Gottesdienst „Auf ein Wort - Elfenbeinturm“ in der Johanneskirche am 10.5.2020 um 18 Uhr
Mitwirkende: Heike Hingst, Vanessa Marczian, Christine Schreiter-Waschhof und Pfarrerin Kerstin Schütz

Musik: Sabine Wilkening und Johanna Eichholtz
Vorspiel

Begrüßung
Wir begrüßen Sie und euch herzlich zum heutigen Gottesdienst „Auf ein Wort“, mit dem wir nach acht Wochen endlich wieder in der Kirche zusammenkommen können.
Wir feiern im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes.

Ja, wir dürfen wieder Kirchen nutzen – unter Auflagen! Maskenpflicht, Abstands- und Hygieneauflagen nehmen wir in Kauf. Leider dürfen wir nicht gemeinsam singen – und das am Sonntag Kantate. Und auf unsere Abschlussplauderei mit Knabbereien und Getränken müssen wir auch verzichten. Stattdessen werden wir am Ende des Gottesdienstes geordnet und einzeln auf Anweisung sofort die Kirche verlassen.

Doch wir freuen uns, hier zusammen zu sein und gemeinsam über das heutige Wort „Elfenbeinturm“ nachdenken zu können. 
Mit Worten aus Psalm 118 bringen wir auch unseren Dank dafür vor Gott, dass wir gesund geblieben sind und unter seinem Segen zusammen sein können.

Psalm 118 (in einer Übertragung von Peter Spangenberg)

Wir wünschen einen gesegneten Gottesdienst und beginnen mit phantasievollen Bildern und Musik von Klaus Doldinger aus dem Film „Die unendliche Geschichte“, in dem der „Elfenbeinturm“ eine zentrale Rolle spielt. 

Bilder und Doldinger Musik (siehe Powerpoint Präsentation)
ELFENBEIN-TURM

Elfenbein -

Heute kostbares Schmuggelmaterial

Glatte Elefantenzähne zum filigranen Schnitzen

Schmuck für Fürstenhäuser, Sultaneien

So kühl, glatt schmeichelnd, zum Streicheln

Turm -

Hohes, enges Gebäude

1000 Treppen zur Spitze

Aussicht über Gelände und Leben

Wacht vor Feuer und Feinden

Gefängnis ohne Fluchtweg

Folterort ohne Freiheit

Umweht und kalt und einsam

Turmgedichte, Turmgeschichten

Elfenbeinturm -

Lichtes, edles Bauwerk

Für Dichter und Forscher

Für Träumer und Königstöchter

Kunstvoll, abgehoben.

Dort hält man' s aus

Sieht herab aufs Profane

Spinnt wolkennah

Himmlische Verse oder Theorien

In göttlicher Trance

Ohne Berührung mit irdischem Schmutz

Der Welt entrückt.

Allegorie für Weltfremdheit oder Selbstbezogenheit.

Freiwillig gewählt!
Oder: Weggesperrt?

Pandemie-Abwehr 2020:

Entrückt thronen die über 60

Mit Kontaktverbot

Isoliert in Schutz-Quarantäne

Im heimischen Elfenbeinturm.

Vereinsamte Menschen durch

Abstandhalten, Besuchsverzicht und Maskenfremdheit

Weltweit und monatelang

Werden zu Elfenbeintürmen?

Heike Hingst (22.4.2020)
Musik

Corona Situation: 
Corona, das bedeutet für alle von uns Verzicht. Für manche und manchen sehr existentiell Verzicht auf geregeltes und ausreichendes Einkommen. Für alle Verzicht auf schöne Dinge, Unternehmungen, auf Begegnungen und Gemeinschaft. 
Aber es ist eher der Verzicht auf die vermeintlich kleinen Dinge, der uns zu schaffen macht. 

Persönliche Berichte

Heike:

· sehe mein kleines Enkelkind nur per Video

·  vermisse Besucher: Kartenspiele

· darf meine Kinder nicht besuchen, seit langem nicht drücken

· 
vermisse normale Geburtstagsfeiern

· 
verpasse alle geplanten Veranstaltungen: RFS, Konzerte, Vereinstreffen...

· habe Arbeit/ Ärger mit dem Kartenumtausch

·  vermisse Flohmarktbummeln und Treffen zum Essen
Vanessa:

- mir fehlt die Leichtigkeit - vieles, lässt sich nicht spontan umsetzen oder eben zur Zeit gerade nicht spontan umsetzen. Jede Aktivität muss erst überdacht und geprüft werden (halte ich Vorschriften ein; bringe ich mich oder andere in Gefahr)

Was ich (Kerstin Schütz) im Moment am meisten vermisse, mag banal klingen: einfach mal irgendwo an einem Tisch im Cafe sitzen und um mich herum das Treiben der Menschen beobachten.

Es mag wichtigere Dinge im Leben geben. Fragt man aber im Moment die Menschen, wonach sie sich sehen, tauchen eben gerade diese kleinen Dinge des Alltags auf, taucht die Sehnsucht nach Alltag in irgendeiner Form auf. Man bekommt eine Ahnung davon, dass diese Dinge eben nicht klein sind, sondern gnadenlos unterschätzt. Sie waren bisher ja jederzeit verfügbar. Machbar.
Dieser Verzicht macht auch für all die, die zum Glück nicht krank sind und sich keine großen finanziellen Sorgen machen müssen, die nicht mit kleinen Kindern Homeoffice versuchen, klar: es ist nichts normal. 

Gleichzeitig gibt die Corona Krise vielen Menschen etwas, das normalerweise Mangelware ist: Zeit. Besonders in den sozialen Medien kursieren Listen mit Dingen, wie die Zeit sinnvoll gefüllt werden kann. Und wahrscheinlich waren auch noch nie so viele Schränke und Keller endlich aufgeräumt und Gärten reif zur Anmeldung für den schönsten Garten im Vest.
Vielleicht regt sich bei der einen oder dem anderen hier - genau wie bei mir – sofort das schlechte Gewissen: hätte ich nicht viel mehr tun können bisher? Das ist völlig überflüssig, denn die erste und wichtigste Aufgabe ist, überhaupt durch die Krise zu kommen. Und dazu gehört, auch Frustration zuzulassen. Man darf sagen, dass es einen stört, dass die eigene Freiheit beschnitten wird und das Leben so anders ist und dass man darunter leidet und es nur aushält, weil man muss.

Die Frankfurter Philosophin Claudia Blöser hinterfragt die Suche nach vermeintlich sinnvollem Zeitvertreib und verweist auf den französischen Denker Blaise Pascal: Für ihn kommt alles Unglück daher, dass Menschen nicht für sich im Zimmer bleiben können. Allein zu sein, führe zu Unzufriedenheit, weswegen die Leute dann eine Beschäftigung suchten. Diese Beschäftigung hätte aber keinen anderen Zweck, als die Zeit vergehen zu lassen, ohne sich selbst zu fühlen, befand Pascal.

In der sozialen Isolation befänden sich Menschen heute genau in dieser Situation, sagt Blöser: „Vielleicht können wir von Pascal die Idee mitnehmen, diese Zeit als Chance zu nehmen zu erfahren, wie es ist, ohne Beschäftigungen und Routinen zu sein – also als Chance zur Selbsterkenntnis.“

Der Abstand, den die Menschen momentan zu ihrem gewohnten Alltag haben, kann laut Blöser auch dazu dienen, über die Wünsche zur Nutzung der eigenen Zeit nachzudenken. „Abstand zu nehmen, ist in der Philosophie oft als ein Aspekt der Freiheit beschrieben worden: Freiheit von etwas ermöglicht die Freiheit zu etwas - in diesem Fall die Freiheit zur eigenen und selbstbestimmten Gestaltung der Zeit“, sagt sie. Die Gesellschaft könne zudem darüber nachdenken, welche positiven Gewohnheiten aus der Krise sie mit in die Zeit danach nehmen will: Entschleunigung etwa oder Solidarität.

Und schon sind wir im Elfenbeinturm.
Wort der Woche: Elfenbeinturm (siehe Powerpoint Präsentation)
Lied: Kleines Senfkorn Hoffnung
Michael Ende, Die unendliche Geschichte 
Das Motiv vom Elfenbeinturm als positive Vorstellung greift Michael Ende 1979 in seinem Jugendroman „Die unendliche Geschichte“ auf:

Bastian Balthasar Bux, ein 10-jähriger, dicklicher Bücherwurm, der seine Mutter verlor und in der Schule oft gehänselt wird, stiehlt ein Buch, das ihn im Antiquariat magisch anzog, und liest darin – alles um sich vergessend - auf dem Schulspeicher vom grenzenlosen Reich Phantasien, in dem sich auf unheimliche Weise das Nichts immer weiter ausbreitet, z.B. durch Löcher in den Wesen, denen einfach etwas fehlt, ohne dass es weh tut. Oder Pflanzen verlieren ihre Farbe, werden durchsichtig, nebelhaft. Wenn man dorthin schaut, fühlt man sich, als würde man blind. Eine Ursache dafür ist die Krankheit der kindlichen Kaiserin, die im Elfenbeinturm, dem Zentrum Phantasiens, residiert und dringend zu ihrer und der Rettung der Kreativität einen neuen Namen braucht, den nur ein Menschenkind aus der äußeren Welt ihr geben kann. Phantasien droht unterzugehen, da die realen Menschen nicht mehr an Phantasien glauben. Das Zentrum der Kreativität, der Elfenbeinturm, muss aber von realen Menschen besucht werden, um die Kreativität in beiden Welten am Leben zu erhalten.

Unversehends findet Bastian sich selbst in Phantasien wieder, gerufen vom Jungen Atreju, der das rettende Menschenkind suchen sollte. „Tu, was du willst“ lautet die Inschrift auf Auryn, dem Glanz, dem Herrschaftssymbol, das Wünsche erfüllt. Doch was dieser Satz wirklich meint, erfährt Bastian erst nach langem, mühevollen Suchen. Denn seine Aufgabe ist nicht beendet mit der Namensgebung für die kindliche Kaiserin, die er „Mondenkind“ nennt, sie besteht auch nicht darin, als Held lauter Abenteuer mit seltsamen Gestalten und mit seinen treuen Begleitern, Atreju und Fuchur, dem Glücksdrachen, zu bestehen, und sicher nicht darin, Phantasien als Kaiser zu beherrschen, sondern darin, Auryn freiwillig abzulegen, aus dem Reich ohne Grenzen wieder herauszufinden, und sozusagen „neugeboren“ zurückzukehren in seine Welt

(S. 415-416): „Atreju führte Bastian an der Hand durch dieses schauerliche Tor auf den Springquell zu, der nun in seiner ganzen Größe und Herrlichkeit vor ihnen lag. Fuchur folgte den beiden. Und während sie darauf zugingen, fiel mit jedem Schritt von Bastian eine der wunderbaren phantasischen Gaben nach der anderen ab. Aus dem schönen, starken und furchtlosen Helden wurde wieder der kleine, dicke und schüchterne Junge. Sogar seine Kleidung, die (…) fast schon zu Lumpen zerfallen war, verschwand und löste sich vollends ins Nichts auf. So stand er zuletzt nackt und bloß vor dem großen Goldrund, in dessen Mitte die Wasser des Lebens aufsprangen, hoch wie ein kristallener Baum.

In diesem letzten Augenblick, da er keine der phantasischen Gaben mehr besaß, aber die Erinnerung an seine Welt und sich selbst noch nicht wiederbekommen hatte, durchlebte er einen Zustand völliger Unsicherheit, in dem er nicht mehr wusste, in welche Welt er gehörte und ob es ihn selbst in Wirklichkeit gab.

Aber dann sprang er einfach in das kristallklare Wasser hinein, wälzte sich, prustete, spritzte und ließ sich den funkelnden Tropfenregen in den Mund laufen. Er trank und trank, bis sein Durst gestillt war. Und Freude erfüllte ihn von Kopf bis Fuß, Freude zu leben und Freude, er selbst zu sein. Denn jetzt wusste er wieder, wer er war und wohin er gehörte. Er war neu geboren. Und das Schönste war, dass er jetzt genau der sein wollte, der er war. Wenn er sich unter allen Möglichkeiten eine hätte aussuchen dürfen, er hätte keine andere gewählt. Denn jetzt wusste er: Es gab in der Welt tausend und tausend Formen der Freude, aber im Grunde waren sie alle eine einzige, die Freude, lieben zu können. Beides war ein und dasselbe.

Aber später hin, als Bastian längst wieder in seine Welt zurückgekehrt war, als er erwachsen und schließlich alt wurde, verließ ihn diese Freude nie mehr ganz. Auch in den schwersten Zeiten seines Lebens blieb ihm eine Herzensfrohheit, die ihn lächeln machte und die andere Menschen tröstete.“

Der Elfenbeinturm wird verstanden als eine Instanz des Rückzugs, die es einem Künstler oder Wissenschaftler oder Kind ermöglicht, neue Kreativität zu schöpfen und evt. Großes zu schaffen. Aber die Realitätsflucht wird nicht als Lösung befürwortet, denn es kommt auf die Rückkehr an. Abschreckend werden die verlorenen Seelen dargestellt, die jede Erinnerung an ihr altes Leben vergaßen und nun in Phantasien dahinvegetieren.

„Es gibt Menschen, die können nie nach Phantasien kommen (…) und es gibt Menschen, die können es, aber sie bleiben für immer dort. Und dann gibt es einige, die gehen nach Phantasien und kehren wieder zurück. (…) Und die machen beide Welten gesund.“
Der Ausflug zum Elfenbeinturm gibt Bastian Kraft und Selbstbewusstsein, lässt ihn die Wichtigkeit von Liebe und Freundschaft erkennen und befähigt ihn, später „noch manch einem den Weg nach Phantasien (zu) zeigen, damit er uns das Wasser des Lebens bringt.“ Mit diesen Worten des Antiquars endet der Roman.

Musik

Positive Aspekte der (Corona) Krise
Der Rückzug in den Elfenbeinturm, also einen Ort ohne Ablenkung fern von Menschen, ist immer schon als eine Voraussetzung dafür gesehen, sich auf sich selbst zu besinnen, sich neu zu finden und dann mit Kreativität in das Leben zurückzukehren. 

Immer wieder geraten wir Menschen in unserem Leben in Situationen, die das Bisherige in Frage stellen wie die Corona Krise. Den Weg von einer vertrauten Lebenssituation, die unfreiwillig beendet wird, in eine neue kann man als einen Weg in den Elfenbeinturm beschreiben. Wir werden, ohne dass wir es selbst gewollt oder geplant hätten, in einen abgeschiedenen Raum geführt. Wir begegnen uns mit einer Intensität und Ausschließlichkeit, die wir vorher nie gekannt haben. 

Menschen in der Lebens- Krise erleben ihre Lebensgeschichte als Elfenbeinturm-Geschichte. Sie haben sich den Weg nicht ausgesucht – aber sie können ihm auch nicht entgehen. Der Elfenbeinturm ist notwendig als Zwischen-Raum zwischen dem bisherigen Leben, das in dieser Form nicht mehr möglich ist, und der künftigen Lebensweise. Wir benötigen den Raum der Zurückgezogenheit, die wachsende Fähigkeit zur Distanz. Denn tatsächlich hat sich alles im bisherigen Leben relativiert. Bedeutsamkeiten müssen neu gewonnen werden. 

In der Bibel kommt nicht der Elfenbeinturm vor, sondern die Wüste. Sie ist ein zentraler Ort der Umkehr und für inneres Wachsen. Ein Ort, wo Menschen Gott nah sind, der Ort, an dem sich Gott unsichtbar und behutsam nähert.  Hier entfaltet sich die neue Lebensorientierung. Wo wir allen anderen Einflüssen, jedem fremden Halt entzogen sind, da stehen wir mit unserem Leben vor dem Angesicht Gottes. 

Der wichtigste Begleiter auf solchen Wegen in den Elfenbeinturm oder die Wüste ist das Vertrauen, dass Gott uns durch diese Zeit hindurchführen wird, mehr noch, dass er uns auf dem Weg näherkommt, als wir es jemals früher erfahren haben. So können Wege in die Einsamkeit und Abgeschiedenheit einmünden in neue Lebenswege.

Das öffnet uns den Blick, in der Krisenzeit auch etwas Positives zu sehen. Mit Leben im Elfenbeinturm kann man auch Ruhe, die Abwesenheit von Lärm und Hektik des Alltags und den Abstand zu Problemen und Sorgen verbinden.

Vielleicht findet jede/r von uns in dieser Corona- Trockenzeit einen Brunnen, eine Quelle, die zu einem Neuanfang führen, eine neue Sicht auf Menschen oder Probleme.
Persönliche Berichte

Vanessa:

- mir gefällt die Entschleunigung - ich bin ein sehr aktiver Mensch, oftmals mit zu vielen Aktionen an einem (schon fast zu kurzen) Tag. Ich bin gelassener geworden, nichts MUSS zur Zeit. Das tut mir gut, obwohl es jemand "anderes" für mich entschieden hat.

Heike: habe einen leeren Terminkalender


fahre selten Auto, gehe mehr spazieren

räume Liegengebliebenes auf


bin viel zu Hause bei schönem Wetter 

genieße Garten und Schaukel

führe viele intensive Telefonate 

schreibe und bekomme mehr nette Briefe
    

fröne häufiger meinen Hobbys male, dichte, spiele viel Klavier und lese Bücher, die darauf warteten
Die Corona Krise hat auch eine ganz erstaunliche Fülle von Kreativität freigesetzt vor allem im Internet. Auch wir beteiligen uns mit Online Gottesdiensten, Andachten zum Lesen oder Hören auf der Homepage. Wir haben eine kleine Hilfstruppe zusammengestellt, die Menschen vor Ort beim Einkaufen hilft, vor allem junge Leute aus dem Gemeindebezirk haben sich bereit erklärt. Eine besonders schöne Idee finde ich, dass Kinder Briefe an Menschen im Altenheim schreiben und eine kleine Aktion am Frankenweg, an der Sie sich noch beteiligen können (Bilder Powerpoint Präsentation)).
Lied: Wo ein Mensch Vertrauen gibt

Gebet

Guter Gott,

wir danken dir, 
dass wir heute hier endlich wieder gemeinsam Gottesdienst feiern durften.

Hinter vielen von uns liegt eine Zeit in einem erzwungenen Elfenbeinturm, die uns auf uns selbst zurückgeworfen hat. 
Und was der eine oder die andere als angenehme Entschleunigung empfand, 
war für andere eine Zeit der Einsamkeit und Gefangenschaft.
Einige mussten auf lang geplante Feste verzichten: 

Hochzeiten, Taufen und Konfirmationen wurden verschoben.

Auch wenn es nun wieder Lockerungen gibt, 
ist längst nicht alles wieder wie vorher und ist nicht alles gut.
Guter Gott, wir bitten dich für uns alle um die nötige Geduld, 
mit den weiter geltenden Einschränkungen zu leben. 
Schenke uns die Zuversicht und den Ideenreichtum, 
diese Krise zu bewältigen 
und schenke denen Kraft, die Stärkung benötigen.
Wir bitten dich insbesondere für die Kranken in Krankenhäusern, 
die ohne Besuche auskommen müssen, 
steh ihnen und den Angehörigen bei, 
lass sie spüren, dass sie nicht allein sind.
Wir bitten für alle bei uns und in ärmeren Ländern, 
die existenzielle Not leiden, lass uns hinsehen und helfen. 

Gemeinsam beten wir: 
Vaterunser
Segen
Der Herr

voller Liebe, wie eine Mutter, und gut wie ein Vater,

er segne dich

er lasse dein Leben gedeihen

er lasse deine Hoffnung erblühen

er lasse deine Früchte reifen.

Der Herr behüte dich.

Er umarme dich in deiner Angst,

er stelle sich vor dich in deiner Not

Der Herr lasse leuchten sein Angesicht über dir

Wie ein zärtlicher Blick erwärmt,

so überwinde er bei dir, was erstarrt ist.

Er sei dir gnädig.

Wenn Schuld dich drückt, dann lasse er dich aufatmen

und mache dich frei. 

Der Herr erhebe sein Angesicht über dich

Er sehe dein Leid, er tröste und heile dich.

Er gebe dir Frieden,

das Wohl des Leibes, das Heil deiner Seele, die Zukunft deinen Kindern.

Amen

Musik
